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Vorwort 

Die Hohenheimer Tage zum Ausländerrecht blickten 2015 auf ihr 30-jäh-
riges Bestehen zurück. Der vorliegende Tagungsband dokumentiert im 
Grußwort des früheren Akademiedirektors und jetzigen Bischofs der Diö-
zese Rottenburg-Stuttgart den Entstehungszusammenhang sowie die kirch-
lichen Motivationen für diese seit Jahren erfolgreiche Veranstaltung je-
weils am letzten Januar-Wochenende. Über all die Jahre hinweg hat „Ho-
henheim“ die rechtliche und rechtspolitische Diskussion in unserem Land 
kritisch-konstruktiv begleitet – immer unter der Option für die Fremden 
und unter dem Primat der Menschenwürde für alle. 

Neben den Sachthemen – Novellierungen des Ausländer- und Staats-
angehörigkeitsrechts, Änderungen im Flüchtlingsrecht, Harmonisierungs-
prozesse auf europäischer Ebene – gab es im Laufe der drei Jahrzehnte 
Rechtsbereiche, die dem zunehmenden Verwurzelungsgrad der einstmals 
vorwiegend zunächst als „Gastarbeiter“, später auch als Flüchtlinge Ein-
gewanderten Rechnung trugen: soziale Sicherheit, Partizipation ein-
schließlich kommunalem Wahlrecht, Ausweisung und Abschiebungshaft 
sowie Kritik, die teilweise über Jahre andauerte: so am Asylbewerberleis-
tungsgesetz, an Widerrufen der Flüchtlingseigenschaft bei lang hier leben-
den Menschen, am „Damoklesschwert“ der zigtausendfachen Duldungsre-
gelung, an der Optionsregelung mit ihrem Zweiklassensystem. Kontingent-
lösungen und Resettlement waren frühe Forderungen aus Hohenheim, ins-
besondere als absehbar war, dass bald schon nach Ausbruch des Irak-Kon-
flikts mit mehr als 2,5 Millionen Flüchtlingen die bestehenden Asylsyste-
me in Europa als Nachbarregion allein nicht ausreichend und angemessen 
sein würden. 

Rückblickend lässt sich feststellen, dass die gelegentlich als migrati-
onspolitische „Träumer von Hohenheim“ Genannten wenn überhaupt, 
dann vom Eintreten migrationspolitischer Vernunft (oder Einsicht ins Un-
vermeidliche) geträumt hatten und vielfach die Erfüllung ihrer „Träume“ 
sogar durch Rechtsentwicklung (z. B. Rechtsprechung zum Asylbewerber-
leistungsgesetz) und Fortschreiten politischer Erkenntnis (Einwanderungs-
land) erleben durften. 

Stolz war Hohenheim auf den „Ritterschlag“ durch die Süddeutsche 
Zeitung, als die Akademie ob ihres migrationsrechtlichen Schwerpunktes 
anlässlich des 60. Geburtstages unserer Verfassung als ein „Ort der Demo-
kratie“ genannt wurde. 
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Dankbar ist Hohenheim besonders denen, die sich dem kritischen Dis-
kurs, der politischen Auseinandersetzung über die Jahre hinweg ausgesetzt 
haben.  

30 Jahre Hohenheimer Tage – droht Vergreisung? Eine Kooperation 
mit dem Fachbereich Rechtswissenschaft an der Universität Bielefeld 
führte zur Weingartener Woche, einem Kompaktseminar vorwiegend für 
Jura-Studierende zu den verschiedenen Bereichen des Migrationsrechts. 
Weitere Hochschulen haben sich beteiligt, so dass schließlich eine zweite 
Veranstaltung, die Weingartener Herbstwoche etabliert werden konnte. 
Die Weingartener Woche war schließlich einer der Ausgangspunkte für 
das 2007 gegründete und seitdem stetig wachsende Netzwerk Migrations-
recht, einem Zusammenschluss junger WissenschaftlerInnen und Anwäl-
tInnen mit inzwischen mehr als 150 Mitgliedern. Dieses Netzwerk, das 
unter der Schirmherrschaft der damaligen Präsidentin des Bundesverwal-
tungsgerichtes gegründet wurde, trifft sich jährlich im November zu einer 
Tagung mit weit über 100 TeilnehmerInnen aus Deutschland und dem be-
nachbarten Ausland.  

Ein Anlass zu ganz besonderer Freude ist die Entwicklung von Law-
Clinics an einer Vielzahl deutscher Hochschulen: Es handelt sich um Stu-
dierende der Rechtswissenschaft, die im Rahmen von Seminaren an ihrer 
jeweiligen Universität unter Anleitung und mit einem hohen Grad von 
professioneller Begleitung hauptsächlich in Flüchtlings-Aufnahmeeinrich-
tungen zur Beratung gehen. Diese Form des Lernens mit ihrer existenziel-
len Dimension ist etwas Besonderes: Man lernt nicht nur aus Büchern, 
sondern lässt sich mit konkreten Situationen und Schicksalen von Flücht-
lingen konfrontieren. Seit Sommer 2015 bietet die Akademie im Rahmen 
einer jährlichen Konsultation Wegbegleitung für die inzwischen an über 
20 Hochschulorten entstandenen Gruppen an. 

Als einen Beitrag zur begrifflich vielstrapazierten „Willkommenskul-
tur“ versteht die Akademie eine Vielzahl von intensiven Kompaktsemina-
ren für künftige Führungskräfte in der Kommunal- und Landesverwaltung. 
Diese vor drei Jahren mit den beiden Hochschulen für öffentliche Verwal-
tung in Kehl und in Ludwigsburg begonnene Zusammenarbeit wurde seit-
dem kontinuierlich ausgebaut. Dieses Format hat sich bei entsprechenden 
Seminaren für Studierende der Sozialarbeit in mehr als 30 Jahren hervor-
ragend bewährt: Jeweils während einer Woche erhalten die Studierenden 
Einblicke in historische, soziologische und politische Zusammenhänge 
sowie die Grundlagen des nationalen und europäischen Migrationsrechts 
und des sich in Deutschland etablierenden Islams mit seinen verschiede-
nen Ausprägungen. 
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Dieser kurze Rückblick über die vergangenen Entwicklungen soll zei-
gen, dass in Hohenheim über die Hohenheimer Tage zum Ausländerrecht 
hinaus eine ganze Reihe unterschiedlicher regelmäßiger Seminarangebote 
entwickelt wurde und mittlerweile fest etabliert ist, die hauptsächlich jun-
gen Menschen die Gelegenheit bieten, sich neben juristischen, soziologi-
schen und historischen Informationen ein eigenes Bild zum Migrationsge-
schehen und zur Einordnung in den jeweiligen eigenen Aufgabenbereich 
zu verschaffen. 

Schwerpunkt der Tagung 2015 waren Gerechtigkeit und Vielfalt, zwei 
zentrale Begriffe für eine Einwanderungsgesellschaft, die sich ihrer multi-
kulturell gewordenen und auf Dauer ausgerichteten Integrationsaufgabe 
gerade eben erst bewusst geworden ist. Jahrzehntelange Erkenntnisver-
weigerung („Deutschland ist kein Einwanderungsland“) und oftmals ins 
Populistische abgleitende Debatten um Leitkultur haben das Ringen um 
das unsere Gesellschaft Verbindende erschwert – die Klärungsprozesse 
aber möglicherweise vor Leichtfertigkeit und Beliebigkeiten bewahrt. 

In einem ersten Kapitel werden unter der Überschrift „Zusammenleben 
und Vielfalt“ zunächst der verfassungsrechtliche Rahmen und verfas-
sungsdogmatische Ansätze dargestellt sowie der Gleichheitsgedanke in 
der Verfassung multireligiöser Gesellschaften beleuchtet. Am Beispiel des 
Spracherfordernisses bei Einbürgerung wird im Vergleich zwischen 
Deutschland und den Niederlanden gefragt, ob und inwieweit Vielfalt als 
politisches Konzept gescheitert sei. Die Beiträge eines Podiumsgespräches 
von Vertretern aus Politik, Kirchen, Medien und Erwachsenenbildung 
zum Thema „Vielfalt und Identität“ schließen dieses Kapitel ab. 

In einem zweiten Kapitel, dem europäischen Migrationsrecht gewidmet, 
werden neben Beiträgen zu den Entwicklungen im europäischen Freizü-
gigkeitsrecht sowie im Assoziationsrecht im Hinblick auf die Türkei kriti-
sche Anfragen an das Dublin-System formuliert. Ein weiterer Beitrag be-
schäftigt sich mit dem Handbuch der EU-Kommission zu mutmaßlichen 
„Scheinehen“. 

Das dritte Kapitel – Nationales Ausländerrecht – befasst sich in zwei 
Beiträgen mit den Änderungen im Optionsrecht. Mit dem Urteil Alimano-
vic sind Herausforderungen für die Sozialgerichtsbarkeit markiert. Ein 
weiterer Aufsatz befasst sich mit medizinischen Leistungen im Rahmen 
des Asylbewerberleistungsgesetzes. 

Im Kapitel Flüchtlingsrecht hatte die Fragestellung unbegleiteter min-
derjähriger Flüchtlinge bei den Hohenheimer Tagen 2015 ein besonderes 
Gewicht. Der Politikansatz des „Spurwechsels“ in Schweden erhielt große 
Aufmerksamkeit ob seines die gängigen Muster im Migrationsrecht über-
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windenden Ansatzes, der es wert ist, in Zukunft auch in hiesigen Debatten 
weitere Berücksichtigung zu finden. 

Der Tagungsband spiegelt in seiner thematischen Vielfalt, wobei auch 
aktuelle Fragen behandelt wurden, die Breite der tatsächlichen Felder der 
Migration ab. Das Leitthema Europa zieht sich dabei als roter Faden durch 
alle Beiträge. 

Den Autorinnen und Autoren der vorliegenden Dokumentation sei an 
dieser Stelle gedankt, insbesondere auch für die Bereitschaft, die Beiträge 
zu ergänzen und zu aktualisieren, sowie den im Hintergrund für Textver-
arbeitung, Satz und Lektorierung Tätigen: Corinna Schneider, Christa 
Wassermann, Gudrun Suchomel und Sabine Ilfrich.  

30 Jahre Hohenheimer Tage heißt auch 30-jährige gute Zusammenar-
beit mit dem Nomos-Verlag. Von der ersten Tagung an dokumentierten 
die blauen (und ab 2009 roten) Sammelbände die Vorträge. Als Nomos 
dann die migrationsrechtliche Reihe einrichtete, war Hohenheim quasi als 
Gründungsmitglied dabei, ebenso wie in der Zeitschrift für Ausländer- 
und Asylrecht regelmäßig Beiträge aus den Hohenheimer Tagungen veröf-
fentlicht werden. Es ist den Beteiligten im Verlag und bei der Zeitschrift 
für Ausländerrecht und Ausländerpolitik zu danken, dass die Veröffent-
lichungen der Hohenheimer Tagungen über alle die Jahre hinweg mit gro-
ßem Wohlwollen und Engagement begleitet und veröffentlicht wurden. 
 
 
 
Stuttgart, im Januar 2016 
 
Klaus Barwig 
Stephan Beichel-Benedetti 
Gisbert Brinkmann 
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